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Leihmutterschaft 

48. Die Kirche wendet sich auch gegen die Praxis der Leihmutterschaft, durch die das 
unermesslich wertvolle Kind zu einem bloßen Objekt wird. In dieser Hinsicht sind die Worte 
von Papst Franziskus von einzigartiger Klarheit: „[D]er Weg des Friedens erfordert die 
Achtung vor dem Leben, vor jedem menschlichen Leben, angefangen bei dem des 
ungeborenen Kindes im Mutterleib, das weder beseitigt noch zu einem Objekt der 
Kommerzialisierung gemacht werden darf. In diesem Zusammenhang halte ich die Praxis der 
sogenannten Leihmutterschaft für verwerflich, da sie die Würde der Frau und des Kindes 
schwer verletzt. Sie basiert auf der Ausnutzung der materiellen Notlage der Mutter. Ein Kind 
ist immer ein Geschenk und niemals ein Vertragsgegenstand. Ich plädiere daher dafür, dass 
sich die internationale Gemeinschaft für ein weltweites Verbot dieser Praxis einsetzt.“[92] 

49. Die Praxis der Leihmutterschaft verletzt in erster Linie die Würde des Kindes. Jedes Kind 
besitzt nämlich vom Moment der Empfängnis, der Geburt und dann in seinem Heranwachsen 
als Junge oder Mädchen bis hin zum Erwachsenwerden eine unantastbare Würde, die in 
jeder Phase seines Lebens deutlich zum Ausdruck kommt, wenn auch in einzigartiger und 
differenzierter Weise. Das Kind hat daher kraft seiner unveräußerlichen Würde das Recht auf 
eine vollständig menschliche und nicht künstlich herbeigeführte Herkunft und auf das 
Geschenk eines Lebens, das zugleich die Würde des Gebers und des Empfängers zum 
Ausdruck bringt. Die Anerkennung der Würde der menschlichen Person schließt auch die 
Anerkennung der Würde der ehelichen Vereinigung und der menschlichen Fortpflanzung in 
all ihren Dimensionen ein. In diesem Sinne kann der legitime Wunsch, ein Kind zu 
bekommen, nicht in ein „Recht auf ein Kind“ umgewandelt werden, das die Würde des 
Kindes selbst als Empfänger der freien Gabe des Lebens nicht respektiert.[93]   

50. Die Praxis der Leihmutterschaft verletzt zugleich die Würde der Frau selbst, die dazu 
gezwungen wird oder sich aus freien Stücken dazu entschließt, sich ihr zu unterwerfen. 
Durch eine solche Praxis wird die Frau von dem Kind, das in ihr heranwächst, losgelöst und 
zu einem bloßen Mittel, das dem Profit oder dem willkürlichen Wunsch anderer unterworfen 
ist. Dies widerspricht in jeder Hinsicht der grundlegenden Würde eines jeden Menschen und 
seinem Recht, immer als er selbst und niemals als Instrument für etwas Anderes anerkannt 
zu werden. 
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